
Nations  League:  Abstieg  des
deutschen  Teams  besiegelt  –
Ob „Jogi“ Löw nun endlich die
Konsequenzen zieht?
geschrieben von Bernd Berke | 16. November 2018
Schluss und ‚raus! Das war’s. „Die Mannschaft“ kann sich aus
eigener  Kraft  nicht  mehr  vor  dem  Abstieg  retten.  Es  hat
gereicht,  dass  die  Niederlande  Frankreich  heute  Abend  2:0
geschlagen  haben,  um  die  Gruppen-Arithmetik  vorzeitig
zuungunsten des deutschen Teams zu entscheiden. Die Begegnung
mit den Niederlanden am nächsten Montag in Gelsenkirchen ist
damit nur noch Formsache. Künftig heißt es: zweitklassig in
der Nations League. Trotzdem reden Trainerstab und DFB-Spitze
die Lage schön.

Welchen  Ball  hättens  denn
gern? (Foto: BB)

Kann es denn Zufall sein, dass die Krisen und Niedergänge der
CSU, des FC Bayern München, der deutschen Autoindustrie und
der  deutschen  Fußball-Nationalmannschaft  sich  gleichzeitig
manifestieren?  Wohl  kaum!  Allerorten  scheinen  Neuanfänge
und/oder Rücktritte fällig zu sein. Und das betrifft nicht
mehr nur den bislang so erfolgsverwöhnten Süden der Republik.
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„…dann ist es halt so“

Bundestrainer Joachim Löw, der eh mindestens rund 50 Millionen
Kolleginnen und Kollegen im Lande hat, war inzwischen überaus
reif  für  den  Rückzug.  Die  „Bild“-Zeitung,  mit  der  die
Prominenz jeder Schattierung bekanntlich im Fahrstuhl aufwärts
und dann irgendwann meist wieder rasant abwärts fährt, hat
dafür  ein  geradezu  teuflisch  untrügliches  Gespür:  „Jetzt
reicht’s,  Jogi“,  hieß  neulich  eine  Brüllzeile  im  Online-
Auftritt.

„Wenn wir absteigen, dann ist es halt so“, hat Löw schon
vorauseilend verkündet. Googelt einfach mal: „Dann ist es halt
so“ (oder „eben so“) ist eine immer mal wieder verwendete,
geradezu  flapsig-resignative  Formel  von  Löw.  Einen  solchen
Satz sollte sich mal ein Bundesliga-Trainer erlauben. Er wäre
am nächsten Tag entlassen. Ebenso wie ein Firmenchef, der
äußerte: „Wenn unsere Umsätze und Gewinne schrumpfen, dann ist
es halt so.“ Doch der gleichsam verbeamtete, offenbar auf
Lebenszeit bestallte Jogi darf die Misere weiter aussitzen.
Oder etwa nicht? Tritt er nun in Etappen zurück, ähnlich wie
Angela Merkel?

Die nie wieder verlieren können

Allzu lange hat Löw am vermeintlich Bewährten festgehalten;
etwa nach dem insgeheimen Motto: Wer 2014 Weltmeister war und
Brasilien 7:1 besiegt hat, kann quasi nie wieder verlieren.
Ganz ähnlich, wie nach dem WM-Sieg 1990 Franz Beckenbauer
getönt hatte, das nunmehr wiedervereinte Land sei „auf Jahre
hinaus“ unschlagbar. Und so spielten sie denn entsprechend
bräsig. Kritik ließen sie kaum an sich heran.

Wie  lange  beispielsweise  ein  Khedira  noch  auf  dem  Feld
herumstehen durfte! Da ging jede Menge Zeit verloren, in der
man begabte und ehrgeizige Nachfolger hätte aufbauen können.
Löws  geduldiges  Zuwarten  erwies  sich  zunehmend  als
beratungsresistente  Sturheit  und  betraf  beileibe  nicht  nur



diesen  Posten,  sondern  das  gesamte  Gefüge  des  Teams.
Experimente wurden stets nur halbherzig in Angriff genommen,
es fehlte die grundlegende Reform. Derweil bastelte der ach so
smarte Oliver Bierhoff am coolen Image. Im Namen von Adidas
und Mercedes-Benz.

Den Richtigen Zeitpunkt zum Rücktritt verpasst

Doch dann zeigte die bittere Wahrheit ihre Fratzen, sie feixte
sich eins. Das gar frühe Aus bei der WM – hochnotpeinlich. Das
0:3-Debakel gegen die Niederlande – quälend oder lachhaft, je
nach  Betrachtungsweise.  Sodann  das  nicht  ganz  so  schlimme
Match  gegen  das  schier  übermächtige  Frankreich.  Gegen  die
etwas unbedarften Russen lief es eine Halbzeit lang sogar wie
am Schnürchen. Man wird sehen, ob es etwas zu bedeuten hatte.

TV-Motzki Oliver Kahn hat es schon recht früh gesagt: Hätte
Löw  gleich  nach  dem  erfolgreichen  WM-Finale  2014  seinen
Bundestrainer-Posten quittiert, wäre er eine Art Lichtgestalt
geblieben. So aber hat der Mann, der so gerne Leute aus dem
deutschen Süden und Südwesten um sich versammelte (speziell
Dortmunder  Spieler  hingegen  mit  Vorliebe  ignorierte),  sein
eigenes Andenken gründlich beschädigt.

Künftig Gekicke à la Merz oder Spahn?

Und nun? Wird es wieder so sein, wie man seit Jahrzehnten
munkelt: dass das Nationalteam eben jenen Fußball spielt, der
„irgendwie“  der  waltenden  Bundespolitik  entspricht  (z.  B.
frischwärts unter Willy Brandt, behäbig unter Kohl)? Ich wage
mir nicht vorzustellen, wie ein Gekicke à la Friedrich Merz
oder nach Art von Jens Spahn aussähe. Wie bitte? Nee, AKK-
Fußball wäre wohl auch nicht die Offenbarung. Was aber dann?



Borussia  Dortmund  und  die
Sehnsucht  nach  dem
gefestigten Mittelmaß
geschrieben von Bernd Berke | 16. November 2018
Hält man es mit Borussia Dortmund, so leidet man seit Wochen
und  Monaten  –  wie  eigentlich  noch  nie  in  den  letzten
Jahrzehnten. Und das nach all den Freuden und Erfolgen der
vorherigen Spielzeiten…

Gewiss,  es  gibt  weitaus  Wichtigeres  als  den  Fußball.
Geschenkt. Und klar, man kann das alles – vor allem von außen
her – hochkomisch, süffisant oder hämisch betrachten. Doch
verkennt man dann, was Fußball in Dortmund bedeutet, nämlich
mehr als in jeder anderen deutschen Stadt, Gelsenkirchen wohl
inbegriffen.  Dort  kommen,  schon  geographisch  bedingt,
prozentual  mehr  Fans  aus  angrenzenden  Städten.  Egal.

Bayerns onanistische Meisterschaft

Hat man anfangs noch meinen können, die Misere der Borussia
liege vor allem an der mangelnden Chancenverwertung, also am
Glücksfaktor,  so  muss  man  sich  längst  eingestehen,  dass
derzeit  beim  BVB  richtig  schlechter,  ja  zuweilen  schon
erbärmlicher  und  wahrhaftig  abstiegswürdiger  Fußball
praktiziert wird, und zwar schlimmstenfalls vom gesamten Team.
Sind  das  wirklich  dieselben  Spieler,  die  vor  nicht  allzu
langer  Zeit  als  Rivalen  der  Bayern  gegolten  haben?  Die
Münchner werden diesmal auf geradezu onanistische Weise die
Meisterschaft einfahren.
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Alles  Krisengerede  „für
umme“?  Schön  wär’s  ja.
(Foto:  Bernd  Berke)

Nach  und  nach  sind  die  vormals  Verletzten  zurückgekehrt,
Nationalspieler  zuhauf  und  auch  ein  paar  –  nun  ja  –
„Weltmeister“.  Doch  die  damit  verbundene  Hoffnung  hat
getrogen. Es hat sich nichts Grundlegendes geändert. Hie und
da ein paar lichte Momente. Dann wieder Finsternis. Da kenne
sich  noch  einer  aus.  Selbst  die  Fachleute  in  den
Sportredaktionen  rätseln  hin  und  her.

Willkommene Winterpause

Wie  gut,  dass  jetzt  wenigstens  Winterpause  ist.  Endlich
Erholung vom wirkungslosen Gekicke. Heute haben die Dortmunder
sogar  noch  Dusel  gehabt,  dass  die  Freiburger  nur  remis
gespielt  haben.  So  liegt  der  BVB  „lediglich“  auf  dem
Abstiegsplatz 17 – mit hauchdünnem Ein-Tores-Vorsprung auf den
allerletzten Rang. Doch wird man ab Ende Januar erleben, dass
der BVB plötzlich wie Phoenix aus der Asche steigt? Man wagt
es zu bezweifeln. Die psychologischen Nachteile sind nicht
gering.

Bei etlichen Spielen hatte man den Eindruck, die jeweiligen
Widersacher könnten jederzeit einen Treffer erzielen, der BVB
hingegen sei nie mehr wieder dazu in der Lage. Vielfach fallen
die Gegentore auf derart surreale, groteske und absurde Weise,
als sei da ein teuflisches Verhängnis im Spiel. Auch in der

http://www.revierpassagen.de/28429/borussia-dortmund-und-die-sehnsucht-nach-dem-gefestigten-mittelmass/20141221_2145/p1170539


Champions  League,  deren  Verlauf  zunächst  Auftrieb  verhieß,
ging es nach und nach bergab. Die Krise kristallisiert und
verfestigt sich.

Sie haben die „Seuche“

Sie haben die „Seuche“, wie man so sagt. Liegt die Mannschaft
einmal hinten, bleibt es in aller Regel auch dabei. Die Angst
vor Fehlern bringt Fehler hervor. Es scheint den unbegreiflich
Verzagten schier unmöglich zu sein, sich einmal entscheidend
aufzuraffen  und  ein  Spiel  in  der  Tendenz  umzudrehen.  In
manchen  Partien  stimmt  auch  der  bloße  Einsatz  nicht  mehr
durchweg,  also  das  Mindestmaß  dessen,  was  die  Zuschauer
erwarten  dürfen.  Die  meisten  von  ihnen  stehen  dennoch
nibelungentreu zum Verein. Noch immer kommen rund 80.000 zu
den Heimspielen im Westfalenstadion. Eigentlich unglaublich.

Doch allmählich könnte die Stimmung kippen. Manche ertappen
sich  bei  vielleicht  gar  nicht  mehr  so  ketzerischen
Gedankenspielen,  die  jetzt  auch  zunehmend  in  Online-
Kommentarspalten  Platz  greifen:  Demnach  müsste  jetzt
schleunigst Trainer Jürgen Klopp das Feld räumen und in nobler
Einsicht einem Nachfolger Platz machen. Aber wem nur? Mit
Thomas  Tuchel,  dessen  Name  häufiger  genannt  wird,  käme
womöglich abermals einer, der vorher in Mainz war. Und was
hieße das?

Wer glaubt noch an die Wende?

Tatsächlich nervt Klopps allwöchentlich neu angesetzte Mixtur
aus Zerknirschung und Kampfansage. Erreicht er denn mit seinen
Appellen die Spieler noch? Im Vergleich zu früher wirkt er an
der  Seitenlinie  in  gewissen  Momenten  hilflos  und  zuweilen
resigniert, ja fast erloschen. Glaubt er wirklich selbst noch
an eine Wende?

Doch was kann ein Trainer schon ausrichten, wenn die Spieler
wieder und wieder so agieren wie seit Saisonbeginn? Es ist,
als herrsche da eine ansteckende Bräsigkeit, die gar zu viele



Mitstreiter erfasst. Wäre es da nicht besser, den einen oder
anderen „Star“ (mit deutlich gesunkenem Marktwert) leichten
Herzens  ziehen  zu  lassen  und  auf  einen  Neubeginn  mit
Nachwuchsleuten zu setzen? Wollen wir über die Neueinkäufe der
jüngeren Zeit reden? Nein, lieber nicht. Wollten sie uns nur
eines Besseren belehren…

Kampfschweine für schmutzige Siege

Unterdessen wird hie und da der Zukauf weiterer Kräfte in der
Winterpause gefordert. Ohne Anführungsstriche kommt man hier
nicht aus: Die vom Erfolg verwöhnten, nicht mehr „hungrigen“,
angeblichen  „Schönwetter-Spieler“  sollen  vorzugsweise  durch
„Arbeitstiere“ oder sogenannte „Kampfschweine“ ersetzt werden,
die notfalls brachial zu Werke gehen, was man ja im Revier eh
am meisten zu schätzen wisse.

Ach, ach! Und dabei hat der BVB in den letzten Jahren immer
wieder just durch schönes, einfallsreiches Spiel begeistert.
Und  nun  sollen,  ja  müssen  statt  der  Ästhetik  „schmutzige
Siege“ her. Das tut schon sprachlich weh.

Die Leute mit (bislang) glanzvollen Namen werden ohnehin rasch
das Weite suchen, wenn der BVB nicht mehr in der Champions
League vertreten sein wird. Fast sehnt man sich schon nach
ganz  normalen  Zeiten  soliden,  gefestigten  Mittelmaßes  mit
Steigerungs-Potenzial. Wenn’s geht, dann aber bitte noch in
der ersten Liga.

In diesem Sinne: Frohes Fest & Guten Rutsch – nur nicht zu
tief!


